Gott als Maßstab zu nehmen

(Benedikt XVI., Köln, Weltjugendtreffen, Presse, 22.8.2005)

Auch ich habe mit Bewunderung die gut organisierten Begegnungen des Papstes Benedikt XVI. mit den Jugendlichen aus der ganzen Welt in Köln zwischen dem 18. – 21. August dieses Jahres beobachtet. Auch mir bleibt  die beeindruckende Zahl von einer Million Menschen am Sonntagabend-gottesdienst auf dem Marienfeld bei Köln vor Augen. Die lebendige Teilnahme der Menschen an der Liturgie, die klugen Worte des Papstes  lassen eine neue Hoffnung erwachen. Hoffnung, dass die materialistisch und konsumorientierte Gesellschaft nicht nur in Europa, sondern auch in den anderen Ländern der Welt  ein bisschen nachdenklicher wird und ihre Habgier im Lichte der Frohen Botschaft Christi relativiert und korrigiert.

Als Christ sehe ich den  Auftritt des Papstes und  seine Aussagen aber auch ein bisschen kritisch. Auf einer Seite freue ich mich, mutige und fast prophetische Worte aus seinem Munde zu hören. „Gott als Maßstab (eigener Handlungen) zu nehmen“ war eine dieser Äußerungen.

Es ist nicht lange her, da führte ich ein Privatgespräch mit einem  Kardinal, der mich auf meinen Wunsch zum Gespräch in sein Amt eingeladen hat. (Name und Datum bin ich gerne bereit weiterzuleiten) Bei diesem Gespräch handelte sich darum, einem verheirateten Priester seiner Diözese (der Priester ist deswegen suspendiert) zumindest  die Genehmigung zu erteilen, als Krankenhaus-seelsorger bei der Betreuung Sterbender zu arbeiten. Auf meine konkrete Frage bekam ich allerdings diese konkrete Antwort: „Die Gesetze Gottes sind leider nicht immer mit den Gesetzen der Kirche identisch“. 

Es ist auch nicht so lange her (26.März 2000), dass die ganze Welt eine fast übermutige und wirklich prophetische Aussage des Papstes Johannes Paul II. hörte: Seine öffentliche Entschuldigung an die ganze Weltgemeinschaft für viele Gräueltaten der Kirche in der Vergangenheit. (Die Inquisition, die Hexenjagd, die Missionierung vieler Länder etc…) 

Ja, es scheint, dass ein neuer  Geist in manchen Köpfchen der katholisch-christlichen Hierarchie weht. Diese  Kirche, wie keine andere Weltreligion, spricht von dem Heiligen Geist. Heiliger Geist ist der Ursprung des Lebens. Er weht, wo er will, keiner kann ihn hindern, nicht einmal eine Sünde. Er kennt keine Barrieren. Diese Barrieren aber kennt - leider noch immer - die institutionalisierte Kirche. Vielleicht liegt hier der Grund dafür, warum sich, trotz der Begeisterung von Köln, immer mehr Menschen von den Praktiken dieser Kirche abwenden. Will die Kirche wirklich glaubwürdig wirken, dann stimme ich dem Papst Benedikt XVI. gerne zu: Zurück ad fontes, zu den Quellen des Christentums, zum Evangelium Jesu Christi. Aber dies gilt nicht nur für die heutige Jugend, sondern für alle, mit Priestern, Bischöfen und Kardinälen voran, weil dies der einzige Weg des Umdenkens, der Umkehr und auch der Glaubwürdigkeit ist.

Ich danke für die Aufmerksamkeit
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